
Werſeburger

1864.

Kreis- Blatt.
Mittwoch den 14. September.

Bekanntmachungen.
Die pro 41865 angefertigte Urliſte derjenigen Perſonen im Kreiſe, welche zu Geſchworenen berufen werden können

liegt vom 14. bis zum 17. d. M. in meinem Bureau zu Jedermanns Einſicht aus.
Etwaige Erinnerungen gegen dieſelbe müſſen in obiger Friſt bei mir angebracht werden.

Merſeburg den 9. September 1864.

Bekanntmachung. Wegen Umpflaſterung der Straße
in der Oberaltenburg kann erſtere von jetzt ab bis auf die
Dauer von ca. 3 Wochen zum Fahren und Reiten nicht be
nutzt werden. Die Paſſage muß daher vom Dome durch die
Unteraltenburg nach dem Clauſenthor und ſo umgekehrt er

olgen.ſets Merſeburg, den 8. September 1864.

Die PolizeiVerwaltung.
Licitation. Es bedarf das Königliche Garniſon La-

zareth und die Garniſon Verwaltung hier auf das Jahr
1865 ungefähr

70 bis 80,000 Braunkohlenſteine à Stein 8 rheinl. Zoll
lang 4 rh. Zoll breit und 2 rh. Zoll hoch oder 92
Cubikzoll.

Die Lieferung ſoll am 15. d. M., Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Militair Bureau verdungen werden. Die Beding-
ungen können daſelbſt vorher eingeſehen werden.

Merſeburg, den 9. September 1864.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten-
erſammlung

am Freitag den 16. September 1864, Nachm. 6 Uhr.
Vorlagen: a) Vermiethung eines ſtädtiſchen Kellers;

b) ein Unterſtützungsgeſuch c) außerordentliche Reviſion der
Stadthauptkaſſe d) Nachweiſung der Ausgaben beim dies
jährigen Kinderfeſte; e) Geſuch um Pachtgelderermäßigung;

Verpachtung des früher Morgenrothſchen Gartens g) zwei
Naturaliſationsgeſuche.

Eine Gaſtwirthſchaft,
nahe an einer Kreisſtadt gelegen, mit ſchönem Obſt- und
Eoncertgarten, wird bei 1500 Thlr. Anzahlung zum Verkauf
nachgewieſen durch den Agent C. F. Weiſe in Delitzſch.

Freiwilliger Haus Verkauf. Erbtheilungshal-
ber ſind wir geſonnen, das uns zugehörige, in hieſiger Un-
ter Altenburg gelegene, im guten Bauzuſtande befindliche
Wohnhaus mit 3 Stuben, 2 Kammern, 2 Küchen, Hof,
Ställe, Brunnen und ſonſtigem Zubehör,

Sonnabend den 17. d. M., Vormittags 11 Uhr,
im Hauſe ſelbſt meiſtbietend zu verkaufen wozu wir Kauf-
liebhaber hiermit einladen.

Merſeburg den 3. September 1864.
Die Steinſetzermeiſter Schneider'ſchen Erben.

Eine faſt neue ſcharfſchießende Doppelflinte Lutticher
Bandrohr und ein Teſching mit geraden Zügen und Stech
ſchloß auf Spitzkugel ſowie Schrotſchuß eingerichtet, ſind un
ter Garantie zu verkaufen Herr Reſtaurateur W. Lutze wird
aus Gefälligkeit Näheres mittheilen

Mehrere Logis ſind im Ganzen oder im Einzelnen zu
vermiethen und zum 1. October 1864 zu beziehen Vorſtadt
Neumarkt Nr. 918.
Eine Stube und Kammer iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen Roßmarkt 373/74.

Brode erſte Sorte.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Landguts- Verpachtung. Ein in hieſiger Nähe
ganz günſtig gelegenes Landgut mit 80 Morgen gutem Felde,
vollſtändigem Jnventar, 2 Pferden, 8 Kühen 20 Schweinen
und allem ſonſtigen Zubehör, ſoll, eingetretener Verhältniſſe
halber, ehemöglichſt auf 6 Jahre verpachtet werden durch den
Kreis Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Wieſen Verpachtung.
Die ehemaligen fiscaliſchen Landgeſtütwieſen bei Merſe

burg, und zwar:
a) die Heu und GrummetNutzung von den Parcellen Nr.

1 bis 10 (früher 63 bis 72) des ſogenannten Mühſan-
gers, 40 Morgen 19 QRuthen enthaltend; die Herbſt
hütung auf dieſen Parcellen und die Korbweiden Nutz-
ung am Ufer der Saale und des Kliebaches ferner

b) die beliebig als Acker oder Wieſe zu benutzenden ſoge
nannten Werderwieſen, und zwar, die Parcellen Nr.
bis 13 und 22 bis 55 rechts, ſowie die bisher mit
der hieſigen Königl. Amtsziegelei verpacht geweſenen
Parcellen Nr. 1 bis 5 links der Allee nach dem Vor
werk Werder zuſammen 254 Morgen 177 QRuthen
enthaltend und endlich,

e) die zur Sohlweiden CEultur beſtimmte ausgeſchachtete
Parcelle Nr. 6 der Werderwieſen links der vorerwähn
ten Allee, von 1 Morgen 86 QRuthen,

ſollen auf die Zeit
zu a und b vom 1. Januar 1865, beziehungsweiſe 15.

November 1864 bis 1. October 1870, und
zu e vom 15. November 1864 bis 1. October 1876

Mittwoch den 28. September d. J., von Vorm. 9 Uhr an,
im hieſigen Schießhaus- Locale

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Ausbietung der Mühlangerwieſe geſchieht alternativ-

in Parcellen und im Ganzen, die der Werderwieſen unter b.
dagegen lediglich in Parcellen.

Die Verpachtungs Bedingungen und die betreffenden
Karten nebſt Vermeſſungs und Parcellen Regiſtern liegen
zur Einſicht der Pachtluſtigen während der gewöhnlichen Dienſt
ſtunden in dem Locale der unterzeichneten Receptur aus.

Merſeburg, den 1. September 1864.
Königliche Doſen Receptur.

öne.
Vorlegelöffel, Eß- und Theelöffel in Reuſilber

und Compoſilion, Tiſch und Taſchenmeſſer, Engliſche-
und ordinaire Scheeren, Gardinenhalter und Ro
ſetten empfiehlt Anton Nägler jun.,

Vorſtadt Neumarkt 869.
Auf dem Rittergute Löpitz ſind friſche Reine clande

zum Einmachen zu haben.

Reinen geehrten größern Kunden einen Vortheil zu ge
wäbren, gebe ich von jeßt an für 1 Thlr. ſieben Stück 5 Sgr.

G. Schönberger, Gotthardtsſtraße.
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Eauft

Mein Lager iſt durch die bereits in großer Auswahl eingetroffnen Wen heiten vollſtändig ſortirt, als in:
Kleider-Stoffen jeden Genres, Buckskins- und RNockſtoffen, Mänteln,

Paletots, Jacken, Tüchern und Sawhls.

Foritz seiBurgſtraße Nr. 292.

Wichltiges Hausmittel,
das in jeder Familie mit kleinen Kindern, beſonders auf dem Lande, wo Arzt und Apotheke entfernt, wegen der
gefährlichen Halsbräune und des Keuchhuſtens vorräthig gehalten werden ſollte.

Weißer Bruſt Syrup,
in ſeiner hinlänglich bekannten vortrefflichen Eigenſchaft gegen veralteten Huſten, langjährige Heiſerkeit, Ver-
ſchleimung, Keuchhuſten, Halsbräune, Katarrhe und Entzündungen des Kehlkopfes und der Luftröhre,
akuten und chroniſchen Bruſt und Lungen-Katarrh, Bluthuſten Aſthma e.

nur

von G A. V. Er Cdem Erfinder und alleinigen Fabrikanten deſſelben erzeugt, iſt echt zu haben in Originalflaſchen zu 15 Sgr. und
1 Thlr. in Merſeburg bei Guſtav Lots.

Eine Grbe Dünger ju erkaufen Soalgaſſe Nr. 381.

Selterſer- und Soda-Waſſer,
kräftigſte Qualität und täglich friſche Füllung,

30 Flaſchen für einen Thaler,
bei Entnahme von 100 Flaſchen entſprechend billiger, liefert
frei ins Haus

Heinr. Schultze jun.,
Entenplan Nr. 153 und Burgſtraße.

Solaröl, prima Qualftät,
offerirt ausgemeſſen und in Ballons billigſt

Merſeburg. Heinr. Schultze jun.
Eoht peruan. Guano

empfing und empfiehlt
Wilh. Hilde in Keuſchberg.

Friſche Schmelzbutter à Pfd. 8 Sgr., ff. Melis in
Broden à Pfd. 5 Sgr. 4 Pf. ff. Raffinade à Pfd. 5 Sgr.
6 Pf., extra ff. Naffinade à Pfd. 5 Sgr. 8 Pf., weißen
klaren Zucker à Pfd. 4 Sgr. 8 Pf., f. gemahl. Raffinade
à Pfd. 5 Sgr. extra ff. gemahl. Raffinade à Pfd. 5 Sgr.
4 Pf., empfiehlt

m e S. Swbulze Domplas.Auf meiner Grube N. Nr. 1 bei Groß Kayna iſt von
jetzt ab jedes Quantum der beſten Breunkohle
à Tonne 4 Sgr. zu haben.

Merſeburg den 12. September 1864.

F. 2. Schulze, Domplat.
Echten blauen CyperVitriol zum Anmachen des

Saamen-Weizens billigſt bei
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

Für Pantoffelmacher
Rindledernen Abfall das Pfund 7 Sgr. empfiehlt

Guſt. Wilh. Friedrich in Halle,
große Ulrichsſtr. N. 15.

Mittwoch den 14. September Schlachtefeſt, früh
s s Uhr Wellſleiſch, bei

Ernſt Tiemann, Gotthardtsſtraße 145.
Alte noch brauchbare Weinkiſten

D. BergerEin junger Mann welcher ſich als Schreiber und Rech
ner irre beabſichtigt. wird zu engagiren geſucht vom

ungsrath Kuntz.
Für zwei Schüler wird eine Wohnſtube mit einer Schlafm

Wenme geſucht. Von wem, iſt zu erfragen in der Exped.

Es werden mehrere Abonnenten für die
Leipziger illuſtrirte Zeitung und den Kladderadatſch geſucht,

welche dieſe Blätter vom 1.

Anmeldungen erbittet recht bald m
n Neumarkt 862.

October ab mitleſen wollen.

Unbeſcholtene Männer, die dem Militairdienſt genügt ha-
ben und ſich eine dauernde Stellung ſichern wollen werden
aus hieſiger Stadt und Umgegend für das Dienſtmann Jn
ſtitut in Halle a/S. bei feſtem Lohne zu engagiren geſucht.

Das Dienſtmann-Jnſtitut in Halle,
Alte Markt 3.

Mehrere junge Mädchen finden
bei gutem Lohn dauernde Beſchäßf-
tigung bei

C. Francikke am Markt.
Dank.

Am 6. d. M. verſchied nach Gottes unerforſchlichem Rath
ſchluß meine inniggeliebte Frau, Johanne Chriſtiane geb.
Steineck, und kann ich nicht unterlaſſen, meinen werthen Col
legen und Freunden, welche den Sarg mit ſo vielen Kränzen
ſchmückten und die Verewigte zur letzten Ruheſtätte geleiteten,
ſowie dem Herrn Dr. Eylau für die raſtloſe und ſorgfältige
Behandlung während ihrer ſchweren Krankheit und dem Herrn
Paſtor Heinecken für die am Grabe geſprochenen troſtreichen
Worte, meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. Möge unſer
Gott Alle vor ähnlichem Unglück beſchützen.

Carl Elſner, Maurer.
Für die liebevolle und freundliche Theilnahme, welche mir

bei meinem am 10. d. M. verlebten ſechzigjährigen Schützen
Jubiläum ſo vielſeitig und ſo ehrenvoll zu Theil wurde, ſage
ich nochmals den herzlichſten Dank.

J. A. Röſer.
Getreidepreiſe.

Merſeburg, den 10. September 1864.
Weizen 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 1 17 6Gerſte 1 5 L eHafer 25

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: der Füſilier des Magdeb, FüſilierRegmt.

(Nr. 36.) F, C. Heidemüller aus Werchluga, 20 J. 9 M. alt, an Unter
leibs Typhus.

Stadt. Geboren: dem Polizei Secretair Gründling ein Sohn
dem Maurer Spindler ein Sohn dem Maurer Leonhardt ein Sohn dem
Handarb. Dielicke eine Tochter (todtgeb.); dem Bürger und Conditor Mit
ſching ein Sohn dem Handarb. Heſſe ein Sohn der unverehel. Rolle eine
Tochter Getrauet: der Kaufmann Fr. E. H. Dümling in Schönebeck
mit Jgfr. Fr. D. Zeune hier. Geſtorben: der einzige Sohn des
Fuhrwerkbeſitzers Walther 8 M. 3 W. alt, an Krämpfen; die Ehefrau
des Maurergeſellen Oelsner, 32 J. alt am Nervenfieber der älteſte Zwil
lingsſohn des Handarb. Fiſcher, 4. W. alt, an Krämpfen der einzige
Sohn des Lohgerbermſtrs. Herrmann 4 W. 6 T. alt, an Schwämmen.

Donnerstag Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche. Pre

digt Herr Diac. Buſch. e tReumarkt: Geborenz dem Zinn emann Büttner in Venenien
ein Sohn dem Handarb. Kader eine Tocht e.Altenburg. Geboren: dem Stockfabrikant Winkler ein Sohn



Das Statut des
landſchaftlichen Credit Verbandes der

Provinz Sachſenhat durch Allerhöchſte Ordre vom 30. Mai e. die Königliche
Beſtätigung erlangt (vergl. 24. Stück der Geſetzſammlung).
Ein vielfach von den Grundbeſitzern unſerer Provinz ausge
ſprochener Wunſch iſt dadurch erfüllt der Gegenſtand lang
jihriger Verhandlungen in unſeren landwirthſchaftlichen Ver
einen zu einem Abſchluß gebracht worden. Der Direction
des landwirthſchaftlichen Central Vereins der Provinz verdan
ken wir es, daß die Angelegenheit bis hierher gefördert iſt;

die mit der Führung der Geſchäfte jetzt betraute Com-
miſſion, beſtehend zur Zeit aus den Mitgliedern Herren Ritter-
uts Beſitzer Dr. Bauer-Adendorf, Commerzien Rath
olze-Salzmünde, Landrath z. D. v. Helldorff-

Giebichenſtein, Amtmann Reinike-Büſchdorf und
Rittergutsbeſitzer Sombart-Ermsleben, ſowie den Stell
vertretern Herren Gutsbeſitzer Brauſe-Dederſtedt und
Landrath Franz-Worbis wird gewiß alle Kräfte daran
wenden, den Verband recht bald in's Leben zu rufen.

Als Mitglied des Verbandes kann jeder Beſitzer eines in
der Provinz Sachſen belegenen land wirthſchaftlich oder
forſtwirth ſchaftlich benutzten Grundſtücks aufgenommen
werden, welches einen Grundſteuer- Reinertrag von minde-
ſten s 50 Thlr. gewährt. Bis zur Hälfte des Werthes, der
nicht über den 30fachen Betrag des ermittelten Grundſteuer-
Reinertrags angenommen werden darf, gewährt der Verband
ſeinen Mitgliedern Darlehne gegen Einräumung einer Hypo-
thek zur erſten Stelle. 1 Thlr. pro Tauſend der verlang-
ten Darlehnsſumme iſt als Eintrittsgeld zu zahlen. Das
Darlehn wird in Pfandbriefen des Verbandes gewährt, und
iſt halbjährig praenumerando mit 5 zu verzinſen.
Von den Zinſen werden 4 zur Verzinſung der Pfandbriefe,

zur Tilgung der Schuld und zur Beſtreitung
der Verwaltungskoſten des Verbandes verwendet. Was nicht
unbedingt zur Deckung der Verwaltungskoſten nothwendig iſt

(darüber, daß eine ſparſame Verwaltung geführt wird,
haben die Mitglieder des Verbandes zu wachen) wird den
Mitgliedern antheilig ihres zur Zeit ſchuldigen Kapitals gut
geſchrieben. Der Verband hat das Recht der Dar-
lehnskündig ung ſeinen Mitgliedern gegenüber nur bei
Verringerung der gewährten Sicherheit und Nichterfüllung der
übernommenen Verpflichtungen.

Dies ſind die weſentlichen Beſtimmungen des Statuts.
Welche Vortheile bietet der Verband ſeinen Mitgliedern

Erlangung eines unkündbaren Darlehns gegen einen
feſten, unveränderlichen Zinsfuß und die Möglichkeit,
das Kapital allmälig zu tilgen. Ein Beiſpiel wird es
näher erläutern. Es hat Jemand ein Landgut von ca. 333
Morgen. Der Morgen iſt zu durchſchnittlich 3 Thlr. Grund-
ſteuer Reinertrag abgeſchätzt worden das Gut hat alſo einen
Grundſteuer Reinertrag von rund 1000 Thlr. und würde von
dem Verbande (30:1000) zu einem Werthe von 30,000 Thlr.
angenommen werden können. Auf dieſes Gut kann der Be
ſitzer zur erſten Stelle ein Darlehn von 15,000 Thlr. in Pfand-
briefen des Verbandes aufnehmen. Er würde zu zahlen ha
ben außer den Gerichtskoſten (Löſchungen, Aufnahme des
Vertrages 2c.), die hier unberückſichtigt bleiben können, da ſie
bei jedem andern Darlehnsgeſchäft in gleicher Weiſe nothwendig
werden 1) Eintrittsgeld 1 pro mille 15 Thlr. und 2)
Zinſen von 15,000 zu 5 750 Thlr. Hierzu würde er
3), da die Zinſen halbjährlich praenumerando zu zahlen
ſind, für die Zinſen des erſten Halbjahrs im Betrage von
375 Thlr. einen Verluſt von 5 ſich anrechnen 9 Thlr.
11 Sgr. 3 Pf. macht Summa Summ. für das erſte
Jahr rund 774 Thlr. und für die folgenden bis zur Tilgung
der Schuld 750 Thlr. Gegen Zahlung dieſer Zinſen reſp.
gegen Tragung dieſer Unkoſten hat er ein Darlehn erhalten
von 175,000 Thlr. aber in Pfandbriefen. Der Pfandbrief,
unkündbar ſeitens des Jnhabers, mit 4 verzinslich, iſt ein
Papier was als Schuldurkunde des Verbandes ebenſo wie
ein Staatspapier oder wie die Pfandbriefe der anderen Pro
vinzen, verkäuflich iſt natürlich gegen einen Kaufpreis, der
zum Voraus nur annähernd ſich beſtimmen läßt. Nehmen
wir die Börſennachrichten zur Hand ſo finden wir daß zur
Zeit 4 Pfandbriefe der öſtlichen Provinzen unſeres Staates
an der Börſe zu Berlin verkauft worden ſind Weſtpreußiſche

96 Pommerſche zu 100 Unſere Pfandbriefe, die
fandbriefe der Provinz Sachſen, werden bei der großen Sicher-

heit, die ſie gewähren, nicht zu den am geringſten bezahlten
ehören, zumal, da nach den Statuten eine ſofortige ſtärke
ilgung derſelben eintritt aber nehmen wir an, die Pfand-

briefe wären nicht für 100 Thlr. verkäuflich und der oben er
wähnte Darlehnsnehmer könnte ſeine 15,000 Thlr. nur mit
einem Verluſt von 2 verwerthen (die Verwerthung kann
er nach den Statuten entweder ſelbſt beſorgen oder ſie der
Direction des Verbandes überlaſſen) ſo würde er ſich ſagen
müſſen: Du haſt von dem Verbande nicht 15,000 Thlr., ſon
dern nur 14,700 Thlr. gegen einen jährlichen Zins von 750
Thlr., oder rund 5 erhalten. Das iſt theuer, wird
man da meinen, 14,700 Thlr. kann ich unter den geſchilderten
Verhältniſſen zu. 4 bekommen wozu ſoll ich da jährlich
1 o geradezu wegwerfen und, wie oben berechnet, außer
den Gerichtskoſten, die doch auch bis jedenfalls be
tragen werden fürs erſte Jahr mir noch beſondere Unkoſten
von ca. machen Rechnen wir. Der Eine borge bei
einem Privatmann zu 4 und der Andere durch Vermittel-
ung des Verbandes zu 5 P Der Erſte hat halbjährig
die Kündigung oder die Erhöhung des Zinsfußes zu erwarten
der Andere hat beides, bis das Kapital getilgt iſt, nicht
zu gewärtigen aber nehmen wir an, auch der Privatmann
kündigt innerhalb 45 Jahren nicht verlangt keine Erhöh-
ung des Zinsfußes wie ſtellt ſich die Rechnung beider;

Der Eine zahlt für 14,700 Thlr. zu 5
reſp. für die Beleihung mit 15,000 Pfand-
briefen zu 5 jährlich S 750, macht in

45 Jahren. 33,750 Thlr.dazu die Unkoſten des erſten Jahres rund 24
33,774 Thlr.

Der Andere entrichtet den Privatmann für
14,700 Thlr. zu 4 pro Jahr macht
in 4585 Jahren 26,460Das Mitglied des Verbandes hat alſo in den
45 Jahren mehr bezahlt.. 7314 Thlr.

iſt aber dem Verbande nichts mehr ſchuldig, während der
andere ſeinem Gläubiger noch ſchuldet 14,700 Thlr. Jeder,
der die Berechnung ſich näher anſieht, wird bemerken, daß
ſie keineswegs günſtig für den Verband aufgeſtellt iſt.

1. Tritt jedenfalls früher als in 45 Jahren eine Tilgung
der Schuld bei dem Verbande ein. Es klingt ſehr hart, daß
der Verband ſeine Zinſen praenumerando einfordert wenn
man aber berechnet, welche Vortheile die Geſammtheit der
Mitglieder dadurch hat, daß der Verband „große Summen
ſtets ein Halbjahr zinsbar anlegen kann, bevor er verpflichtet
iſt, ſie ſeinerſeits auszuzahlen ſo wird man zugeben daß
ein Opfer von rund 10 Thlr. im erſten Jahre, wie es oben
für das gegebene Beiſpiel angenommen worden, reichlich ge
deckt wird durch die dadurch gegebene Möglichkeit, das ganze
Capital vielleicht um mehrere Jahre früher, als es ſonſt
anginge, getilgt zu ſehen.

2. Haben wir angenommen, daß der Darleiher bei einem
Privatmann außer den Gerichtskoſten gar keine Nebenkoſten
zu tragen haben würde (Zeitverluſt beim Aufſuchen des
Capitals Speſen an Unterhändler u. dgl.) Wie hoch ſich
ſolche Nebenkoſten belaufen können wird gar mancher aus
eigener Erfahrung wiſſen.

3. Sind wir von der Annahme ausgegangen, daß der Pri-
vatmann innerhalb 45 Jahren nicht kündigen, keine Erhöhung
des Zinsfußes fordern werde daß alſo der Aufwand für
Gerichtskoſten auch für den Schuldner eines Privatmannes
nur einmal zu machen wäre. Ob dieſe Annahme richtig,
wird der entſcheiden können, der noch weiß, daß gute Hypo
theken zu 3 und 3 zu vergeben waren und der bei Be
trachtung unſeres Geldmarktes ſich ſagen wird, daß vielleicht
in nicht ferner Zeit der Capitaliſt ſein Geld ebenſo ſicher zu
5 anlegen kann, wie jetzt zu 4 ein Umſtand, der ihn
doch beſtimmen könnte, auch eine ſichere Hypothek zu kündigen,
oder mindeſtens 5 ſtatt 4 zu fordern. Ob es gerathen,
den Moment einer ſolchen Kündigung abzuwarten muß jeder
ſelbſt am beſten beurtheilen können, nur ſo viel mag hier
bemerkt werden Steigt der durchſchnittliche Zinsfuß, wie er
jetzt auf etwa 4 ſteht, in der Zukunft auf 506, wird auch
ein 4 Pfandbrief nicht mehr annähernd für 100 Thlr. ver
käuflich ſein ſondern nur mit einem größeren Verluſt, als
er jetzt irgend zu erwarten verwerthet werden können. Wäh
rend, tritt der gedachte Fall ein, derjenige, der jetzt ſeine
Pfandbriefe, wie wir angenommen, zu mindeſtens 98 ver
kauft, ſie ſpäterhin billiger wiederkauft und ſo durch Einreichung
der Pfandbriefe an den Verband der dieſelben behufs Tilgung
vom Schuldner ſtets n nehmen muß mit Leichtigkeit
ſeine Schulden tilgen kann, wird das dann erſt neu hinzu
tretende Mitglied mit eben ſo viel Schaden
winn hat ſeine Schuldverhältniſſe ordnen.

als jener Ge



Jeder wird aus dem gegebenen Beiſpiel erſehen können
in wie weit für ihn der Beitritt zu dem Verbande von Nutzen
iſt und ſich dann leicht die Statuten verſchaffen, um prü
fen zu können, ob auch die weniger weſentlichen Beſtimmungen
derſelben z. B. über die Möglichkeit und die Form des Aus
tritts aus dem Verband über die Organiſation der Ver
waltung c. ſeinen Bedürfniſſen entſprechen. Allen kann
und wird der Verband nicht helfen können aber derjenige,
welcher auf ſeinen bisher gering oder gar nicht verſchuldeten
Grundbeſitz ein Kapital aufnehmen will, um ſich Betriebsmittel
zu verſchaffen wer ſich oder ſeinen Erben die Mühen und
Sorgen erſparen will, die die Neubeſchaffung eines gekündig-
ten Credits mit ſich bringt der wird das Statut des land
ſchaftlichen Credit Verbandes einer eingehenden Prüfung un-
terwerfen der wird einem Verbande ſich anſchließen als deſ
ſen Mitglied er das Recht hat, bis zu einer gewiſſen Höhe
einen unkündbaren Credit zu erlangen, einem Ver-
bande, der keinen Gewinn erſtrebt, als den, der allen
durch den Verband vereinigten Gewerbsgenoſſen gleichmäßig
wieder zugute kommt. Das Unternehmen iſt hervorgegangen
aus dem Kreiſe der Landwirthe der Gedanke der Selbſt
hülfe liegt auch ihm zu Grunde. Möge der Verband, wie
ähnliche in den öſtlichen Provinzen des Staates bald über-
all Freunde und Theilnehmer finden dann iſt zu hoffen,
daß auf dieſem Grunde weiter gebaut werden kann an
einer Organiſation des Realeredits, wie ſie der
blühenden Landwirthſchaft unſerer Provinz entſpricht.

Die maskirte Anwerbung für den Kriegsdienſt der
Amerikaniſchen Unionsſtaaten nimmt in Deutſchland ſolche
Verhältniſſe an, daß die Warnungsſtimmen immer lauter
ſprechen. Wie es dabei zugeht, wird der „Nordd. Allg. Ztg.“
geſchrieben. Der „New York Courier“ von 2. brachte die
Nachricht, daß am 30. v. Mts. in Boſton ein Dampfſchiff
mit 700 Ausländern eingetroffen ſei, welche von dem Gou-
verneur des Staates Maſſachuſetts durch Agenten in Europa
für die Nordamerikaniſche Armee angeworben wären. Ob nun
dieſe Zahl richtig angegeben iſt, mag dahin geſtellt bleiben, That
ſache aber war es, daß 420 Deutſche Einwanderer gegen ihren
Willen und trotz ihrer Proteſte auf eine kleine Jnſel im Ha-
fen von Boſton, ohne die Stadt zu berühren, ausgeſchifft und
dann durch ein Dampfſchiff nach einer andern Jnſel transpor-
tirt wurden, wo ſich ein Lager für Rekruten befand. Hier
wurde denſelben eröffnet, daß ſie in Dienſt der Vereinigten
Staaten treten müßten und ein Handgeld von 100 Dollars
empfangen würden. Etwa zwanzig dieſer Einwanderer wei-
gerten ſich aber ganz entſchieden, ſich in ein ſolches Verhält
niß oder in ein ähnliches einzulaſſen, und wurden daher ent
laſſen, viele auch von dem unterſuchenden Arzte übrigens als
dienſtunfähig zurück gewieſen die übrigen ſcheinen dagegen
wirklich durch die Noth zur Annahme der Kriegsdienſte getrie-
ben worden zu ſein. Die frei gelaſſenen Emigranten haben
ſich nun an die Deutſche Geſellſchaft in Boſton gewandt und
dieſe um ihre Verwendung für diejenigen Einwanderer gebeten,
welche ſich etwa aus Unwiſſenheit hätten anwerben laſſen.
Das von der Geſellſchaft niedergeſetzte Comité hat die Sache
energiſch verfolgt und eine Anzahl Einwanderer eidlich ver
nommen. Aus den Ermittelungen ergiebt ſich, das Mitglie-
der der Corporation der Stadt Boſton es unternommen haben,
Stellvertreter durch Herbeiziehung von Einwanderern für zum
Kriegsdienſte Einberufene zu beſchaffen. Zu dieſem Zwecke
ſind Agenten in Europa thätig, welche in den Zeitungen
Handwerker und Arbeiter aller Art zur Auswanderung auf-
fordern, weil in Folge des Krieges ein ſolcher Mangel an
Arbeitskräften in der Union herrſche, daß für geeignete Aus-
wanderer nicht nur freie Ueberfahrt gewährt, ſondern auch
noch ein Handgeld von 100 Dollars gezahlt würde, welches
von den Leuten nach und nach abgearbeitet werden könne.

n Hamburg wird das Haus Meyer und Comp. von denSamoa als ſolches bezeichnet, welches eifrig für dieſe

Zwecke thätig ſei. Das Comité wird die eidlichen Aus
ſagen der Emigranten in Amerikaniſchen Zeitungen veröffent
lichen laſſen und durch Aufrufe die Leute warnen den Vor
ſpiegelungen der Agenten Glauben zu ſchenken. Die Geſell
ſchaft in Boſton macht übrigens gute Geſchäfte, denn für

Der Auswanderer, welcher dieſen Philan-öllars trägt.
möge wohl bedenken, daß

ben Erſatzmann werden ihr 600 Dollars gezahlt während
nur die Koſten der Ueberfahrt und das Handgeld von 100

er ihnen folgen muß, wohin ſie ihn ſchleppen den die Se
ward ſche Bill hat die Beſtimmung zum Geſetze erhoben daß
der Auswanderer für ſein Paſſagegeld dem Darleiher ſo lange
haftet, bis er daſſelbe abverdient hat.

Falſche Spielerſtückchen.
rühmteſte ünſerer jetzt lebenden Taſchenſpieler, erzählt in ſei
ner Schrift Les Tricheries des Grecs dévoilées nachſtehen-
des Stückchen von gegenſeitigen Betrügereien falſcher Spfeler,
„Griechen“ mit dem pariſer, jedem Laſter ein verſchönern-
des Mäntelchen umhängenden Euphemismus genannt. Dieſen
Namen verdankt nämlich die zahlreiche Zunft der falſchen
Spieler einem Neugriechen Apoulos, der zur Zeit Louis
XI V. am Hofe von Verſailles eine ziemliche Reihe von Jah
ren ſeine gewinnbringenden Schwindeleien mit beſonderer Frech
heit ausführte. Die Art, wie man in unſerer Zeit dieſes
Gewerbe betreibt, verlangt bei der Witzigung des Publikums
und der Wachſamnkeit der Polizei beſondere Talente; auch ver
binden ſich meiſtens mehrere der ſaubern Brüder zu gemeinſamen
Streichen. Nicht immer aber herrſcht Ehrlichkeit unter den
Dieben. Drei Griechen hatten längere Zeit gemeinſchaftlich
in Paris „gearbeitet“, als einer von ihnen, ein Jtaliener,
La Candeur mit ſeinem Zunftnamen geheißen, den Kameraden
anzeigte, er habe einen jungen Mann aus guter Familie
ausgeſpürt. Jn der Oper wurden die beiden andern dem
neuen Opfer vorgeſtellt. Die Freundſchaft ward bald geſchloſ
ſen und nach dem Schluß des Stückes die Nacht bei dem
Reſtaurant der Maison dorée durchſchwelgt. Zuletzt begann
man zu ſpielen. Die drei Athenienſer hatten ſich verſtändigt,
daß man dem Goldfaſan zuvor 3000 Fres. gewinnen laſſen,
dann aber ihn unbarmherzig ausziehen wollte. Der Familien-
ſohn öffnete beim Beginn des Spieles eine Brieftaſche mit
Banknoten und begann mit einem Zettel von 500 Franken.
Jn kurzer Zeit hatte er die ihm zugebilligte Lockſpeiſe bereits
eingeſtrichen als aber das Spiel ſich gegen ihn wenden ſollte,
bekam er plötzlich Naſenbluten und entfernte ſich. aus dem
Zimmer, wo er jedoch ſeine Brieftaſche zurückließ. La Can-
deur eilte hinter ihm drein, um den blutenden behülflich zu
ſein. Die beiden andern befanden ſich jetzt der gefüllten Brief-
taſche gegenüber und konnten nicht widerſtehen, ſich mit ihr,
nachdem ſie das Abendeſſen und den Kellner reichlich bezahlt,
aus dem Staube zu machen. Als man unten am Hauſe war,
ſprach der eine der Griechen welcher das Portefeuille des
Familienſohnes eingeſteckt hatte, zu ſeinem Gefährten: „Geh
hinauf und ſage dem Kellner, wenn unſere Geſellſchafter wie
der kämen, ſolle man ſie nach dem Café Riche ſchicken, wo
wir ſie erwarteten. Dadurch machen wir ſie irre und gewinnen
Zeit unſere Beute zu bergen.“ Kaum war der Grieche hinauf
gegangen, ſo lief ſein Gefährte ſpornſtreichs davon und hatte
alſo alle, den Familienſohn La Candeur und den letzten
Gefährten betrogen. Jn ſeinem Schlupfwinkel angekommen,
öffnete er behaglich das Portefeuille, fand aber ſtatt der Bank-
noten nur falſche Zettel, während die 3000 Fres. ächter Billete,
die man dem Familienſohn hatte gewinnen laſſen fehlten.
Der Familienſohn gehörte nämlich wie die Kameraden zur
attiſchen Zunft, nur war er noch geſalzener. Er und La
Candeur hatten gemeinſam ihre Gefährten geprellt; während
des Spieles waren die echten Banknoten verſchwunden und
das Naſenbluten war ein tendenziöſes geweſen denn zur rich
tigen Zeit aus der Naſe zu bluten gehört zu den Künſten
des Hellenismus.

Ein Bauer bei Hull in England hatte vor Kurzem den
drolligen Einfall ſich eine Frau durch einen ſeltſamen An-
ſchlagezettel verſchaffen zu wollen. Als Sonntags der Gottes-
dienſt beendigt war, ſtellte er ſich auf dem Platze vor der
Kirche auf und trug auf ſeinem Hute einen großen Druckzet
tel mit folgenden Worten: „Jch ſuche eine Frau mit etwas
Geld um nach Amerika zu gehen Ob ſich eine Eheluſtige
gefunden darüber ſchweigt der „Advertiſer“ von Hull.

e e
Merſeburg den 13. Sehtember 1864. Se. Majeſtät

der König paſſirte geſtern mit dem 6 Uhr hier ankommenden
ſeiner Rückreiſe von Baden Baden nach Schloß

Babelsberg unſere Stadt. Se. Majeſtät wurde auf dem
Bahnhofe von einem zahlreich verſammelten Publikum freudig
begrüßt, welches Hochderſelbe in der huldvollſten Weiſe er

e

throben in die Hände fallen ſollte

Redaction; Druck und Verlag von L. Jurk..

Robert Houdin, der be
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